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Schnee aus dem Schattenloch
Der Freiämter Andreas Wymann betreibt die Skilifte auf der Mörlialp im Kanton Obwalden

«Ich habe unten angefangen und 
stieg immer weiter nach oben», 
lacht Andreas Wymann. Einst 
war er Bodenleger, dann Dach-
decker – und landete schliesslich 
als Skilift-Mitarbeiter in den 
Bergen. Der Heimweh-Freiämter 
erzählt aus seinem spannenden 
Leben.

Stefan Sprenger

Einfach eine Nummer sein, das will 
er nicht. In einem grossen Skigebiet 
zu arbeiten, wäre nichts für ihn. An-
dreas Wymann schätzt das Familiä-
re, das Sympathische, das Über-
schaubare. Die Mörlialp ist ein klei-
nes und feines Skigebiet – und passt 
ihm bestens. «Hier ist es einfach 
herrlich, sonst wäre ich nicht schon 
10  Jahre hier», sagt er. Mittlerweile 
kennt er als Skilift-Mitarbeiter die 
Stammgäste, die Einheimischen und 
die Auswärtigen. Und sie kennen die-
sen etwas verrückten Flachländer, 
den das Leben in die Berge führte.

Die Frau 
am Skilift kennengelernt

1983 wird er geboren, lebt 10  Jahre 
in Wohlen, geht im Bünzmatt zur 
Schule. Dann zügelt die Familie nach 
Villmergen, wo er rund 15  Jahre zu 
Hause ist. Beruflich arbeitet er zuerst 

als Bodenleger, dann als Dachdecker. 
«Ich habe mich immer weiter raufge-
arbeitet», sagt er lachend. Mit seiner 

Frau Janine hat er zwei Kinder (4 
und 10  Jahre alt). Ein kurioses und 
schönes Detail: Sie lernten sich am 
Skilift kennen (aber nicht auf der 
Mörlialp). 

2013 zieht er in die Heimat seiner 
Frau Janine. Im Kanton Obwalden 
passt es ihm hervorragend. «Das 
Freiamt ist meine Heimat. Aber hier 
ist es einfach wundervoll, ich habe so 
viel Lebensqualität», erklärt er. Sar-
nersee, Lungernsee, Vierwaldstätter-
see. «Da kann der Hallwilersee ein-
packen.» Dazu liebt er das Klettern 
und Biken im Sommer in den Bergen 
und das Skifahren im Winter. «Ge-
nial. Obwalden ist schon geil», meint 
er.

«Hey, kommt her  
und schaut es euch an»

Das Freiamt ist aber nach wie vor 
sein Heimathafen. Seine Mutter Bea- 
trice, die früher als Serviceangestell-
te in der «Schönau» in Wohlen oder 
der «Pfyfe-Bar» in Meisterschwanden 

arbeitete, ist nach wie vor in der Re-
gion zu Hause (Waltenschwil). Auch 
sein Bruder Marc und die Schwester 
Manuela leben im Aargau. «Dazu 
kommen die vielen Kumpels von frü-
her», so Wymann. 

Die Familie ist in Alpnach zu Hau-
se. Und Andreas Wymann suchte eine 
Arbeit. In einer Lokalzeitung sah er 
ein Inserat. Die Überschrift: «Ge-
sucht: Skilift-Mitarbeiter auf der 

Mörlialp». Wymann dachte sich: 
«Klingt gut. Probieren wirs.» Sein 
beruflicher Aufstieg geht weiter. Bo-
denleger, Dachdecker, Skilift-Mit-
arbeiter. Als er vor zehn Jahren den 
ersten Winter dort arbeitete, erzählte 
man ihm vom «Sesselbahn-Virus». Er 
hat nur gelacht. Heute sagt er: «Ich 
habe das nicht geglaubt. Aber es ist 
so. Ich komme hier nicht mehr weg. 
Die Arbeit gefällt mir so gut, es gibt 
nichts Besseres.» Wymann schaut ge-
meinsam mit dem Chef für den Be-
trieb der Seilbahn und den Unterhalt, 

dazu kümmert er sich um die Betreu-
ung der Gäste. An guten Tagen kom-
men Hunderte ins kleine Skigebiet.

Die Mörlialp mit einem Sessellift 
und fünf Skiliften ist ein Geheimtipp. 
Er meint: «Hey, kommt her und 
schaut es euch an, wenn ihr es noch 
nicht kennt.» Vom Freiamt nach Gis-
wil sind es rund 80 Minuten Fahrzeit. 

Bis 17. März auf der Piste –  
und dann grosse Kühlschränke

Und ein wenig Werbung sei an dieser 
Stelle erlaubt. «Eine traumhafte Aus-
sicht, bestens präparierte Pisten und 
beliebt bei Familien. Es ist günstig, 
hat Gratisparkplätze, dazu kaum 
Wartezeiten vor den Liften und es hat 
mit dem Kinderland ein besonderes 
Schmuckstück zu bieten. Dort können 
sich die Kleinsten am Schneekarus-
sell rundherum ziehen lassen, zwei 
Übungslifte bringen die Kinder sicher 
in die Höhe, bei der Abfahrt können 
sie um lustige Figuren herumkur-
ven», sagt er und zeigt ungeahnte 
Qualitäten als Werbebotschafter. 

In diesem Winter ist es etwas 
aussergewöhnlich. «Ich habe schon 
viel erlebt hier oben. In einem Jahr 

hatten wir über 2 Meter Schnee. Aber 
so wenig wie in diesem Winter gab es 
in meinen 10 Jahren auf der Mörlialp 

noch nie.» Der höchste Punkt des Ski-
gebiets liegt auf 1800  Metern, der 
tiefste Punkt auf 1350  Metern. Wy-
mann und das Mörlialp-Team werden 
erfinderisch. Aus den Schattenlö-
chern in der Region wird Schnee auf-
geladen und auf die Piste transpor-
tiert. So hat die Mörlialp trotz 
Schneemangel Pisten, die von den Be-
suchern gelobt werden. Seit Dezem-
ber läuft der Betrieb – noch bis zum 
17. März. «Wir hoffen, dass die Piste 
bis dann hält.»

Und Andreas Wymann kann auch 
in den wärmeren Monaten behaup-
ten, dass er cool bleibt. Denn wäh-
rend er im Winter als Skilift-Mit-
arbeiter tätig ist, arbeitet er im Früh-
ling und Sommer bei einer Firma in 
Sarnen, die Gewerbekühlmöbel – also 
sehr grosse Kühlschränke – ver-
treibt. 

Die meisten Menschen können es nicht verstehen. Doch Andreas Wymann hat den «Sesselbahn-Virus». Bilder: zg

Auf der Piste zu Hause, ob privat oder 
beruflich: Andreas Wymann.

Andreas Wymann bei der Arbeit  
und Gästebetreuung.

 «Da kann  
der Hallwilersee 
einpacken

Andreas Wymann

 «Ich komme hier 
nicht mehr weg

 «So wenig Schnee 
gab es noch nie

Feiner Galgenhumor
Matinee im Sternensaal am 18. Februar

Willy Schnyder und Dani Misteli prä-
sentieren im Sternensaal am nächs-
ten Sonntag, 18. Februar, 10.30 Uhr, 
mit dem Stück «Liebi, Tod & Härdöp-
felstock» eine multimediale Show. An 
Abdankungen wird oft viel gelacht. 
Woran das liegt, wissen der visuelle 
Gestalter Dani Misteli und der Kom-
ponist Willy Schnyder auch nicht so 
genau. 
In ihrer multimedialen Show «Liebi, 
Tod & Härdöpfelstock» laden sie das 
Publikum zu einer fingierten Trauer-

feier ein und nähern sich mit feinem 
Galgenhumor den Höhen und Tiefen 
unserer Existenz. 

Zu sehen und hören gibt es eigene 
und fremde Texte, Songs, bewegte 
Bilder und visuelle Auseinanderset-
zungen mit dem Ende des Lebens. 
Klavier und Gesang von Willy Schny-
der. – Visuelle Kreationen von Dani 
Misteli. --zg

Information und Reservation:  
www.sternensaal-wohlen.ch.

Jubiläumskonzert – zweiter Anlauf
«The Hardy’s Bubbles»: Vorverkauf gestartet

Das Konzert von «The Hardy’s 
Bubbles» findet am 22. Juni im 
Casino statt. 

«Zum 40.  Geburtstag verjubeln wir 
unseren Kulturpreis 2021 und wollen 
mit einem zauberhaften Vocal-Quar-
tett einen tollen Abend bieten.» So 
lautet die Ankündigung für den 
nächsten Grossanlass von «The Har-
dy’s Bubbles». Es handelt sich um das 
Jubiläumskonzert, 40 Jahre Bubbles. 
Und um den zweiten Versuch, das Ju-
biläum endlich zusammen mit den 
Fans feiern zu dürfen.

Vorfreude wächst
Bekanntlich hätte das Konzert am 
vergangenen 2. Dezember stattfinden 
sollen. Zwei Bandmitglieder mussten 
jedoch krankheitshalber passen. Was 
zur Absage führte. Das neue Datum 
steht seit Wochen fest: Am Samstag, 
22. Juni, wird im Casino gefeiert: «40 
Years, Amazing, The Hardy’s Bubbles 
& Soul Birds». Nun wurde diese Wo-
che der Ticketverkauf gestartet. Nur 
so nebenbei: Das Konzert vom De-
zember war relativ rasch ausver-
kauft, jetzt geht der Kampf um die Ti-
ckets von vorne los. Die Musiker Peter 
Meyer (Sänger), Rolf Wernli, Michael 
Bischof, Ruedi Zulauf und Roger Rey 

sind seit Januar wieder im Probekel-
ler unter dem Sternensaal und freuen 
sich auf das Jubiläumskonzert. Sie 
werden begleitet von vier Frauen der 
«Soul Birds»: Cornelia Boesch, Anne-

ke Ludwig, Rita Schneeweiss und 
Anna Kvist Hasler. Das Jubiläums-
konzert verspricht also einiges. --dm

Informationen: www.hardysbubbles.ch.

Am 22. Juni steigt im Casino die Jubiläumsparty und Bubbles-Sänger 
Peter Meyer wird die Fans in seinen Bann ziehen.

Bild: Archiv/dm
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Närrischer Fasnachtsumzug
Als Nummer zwei waren sie «ready for 
take off» und für mich persönlich einer 
der vielen Highlights des farbenfrohen 
Umzugs. Über 50 Kindergartenkinder, 
gekleidet als schnittige Pilotinnen und 
Piloten, begrüssten «Wohle ond 
d’Wält» zusammen mit ihren elegant 
gestylten Flightattendants. Die Kinder 
verteilten freudig kleine Schöggeli an 
die vielen Zuschauerinnen und Zuschau-
er, so wie es ja auch im richtigen Flug-
zeug üblich ist. Den fröhlichen Kindern 
und den aufgestellten Begleiterinnen 

sah man an, dass es ihnen Spass machte. 
So bereichern die Kindergartenlehrper-
sonen Jahr für Jahr mit ihrem Engage-
ment die Wohler Fasnacht und verste-
hen es, die Kinder dafür zu begeistern. 
Der «Wohler Anzeiger» berichtete sehr 
ausführlich und mit vielen bunten und 
lustigen Schnappschüssen vom Fas-
nachtsspektakel. Schade, dass die hüb-
sche Flugzeugcrew weder mit einem 
Bild festgehalten noch im Text eine Er-
wähnung fand.

Marianne Keusch, Wohlen
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